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veullchlanck «. kukilsi«! 
Es scheint, daß die Grinde von sichern heu­

le Freunde werden wollen. (5s ist eine alte 
Erfahrung die Not vereinigt, nnd beide Böl­
ler, das deutsche nnd das russische, befinden 
sich iu einer argen BedrätigliiS nnd der Selbst 
crhaltungstrieb' bringt sie einander näher. 
Mit dieser Disposition, die wie eine Natnr-
kraft wirkt, mnß nmsomehr gerechnet wer­
den, als sie voraussichtlich lange andauern 
ivird. 

Man darf es ohne Uebertreibnng behaup­
ten, daß gegenwärtig, in der ganzen Welt 
die Vorbedingungen für ein Zusammengehen 
zweier Völker nicht so künstle sind, wie zwi­
schen den Deutschen und den Russen. 

Das älteste der europäischen Bündnisse, 
die Große Entente, krncht in allen Fngen 
und wird nur noch erhalten, um ein neues 
Ehaos zu verhindern. Das Kriegsziel, das sie 
ous Leben und Tod vereinigte, die Nieder 
ringung des Feindes, wurde erreicht. Mit den 
Friedensverträgen wurden Verhältnisse sür 
?ine weitere Znknnft geschaffen. Alle Kriegs­
teilnehmer sind müde und erschöpft, jeder 
sucht sich, so rasch als es geht, zn restaurieren 
Die Wege zu dieser Restaurierung sind aber 
so grundverschieden, daß auf die Dauer ein 
Ausammengehen der Verbündeten, auch nach 
dem Kriege, ganz ausgeschlossen ^ist. Das 
Bündnis hat seinen Zweck erreicht, die Fä 
den, die es noch zusammenhalten, werden 
reißen, sobald sich die noch nachwirkende 
Kriegspsychose gelegt haben wird. 

. Das zweite Bündnis, die Kleine Entente 
hat wohl schon ganz respektable Proben sei 
ner Festigkeit gegeben, aber nur in der Hab? 
burgersrage, in allen anderen Fragen, die 
bisher aufs Tapet kamen, war die Solidari 
tät nicht gerade imposant. 

Wie ganz anders stehen die. Verhältnisse in 
Deutschland und Rußland. Wenn auch zwi­
schen den beiden Staaten kein Bundesver-
hältnis besteht, umso inniger sind die Be­
gehungen zwisäxm den beiden Völkern und 
ihren führenden (Geistern, ohne Rücksicht dar­
auf, welcher politischen Richtung sie angehö­
ren. Das hat nicht bloß der Empsana der 
nach Genua durchreisenden russischen Dele­
gation in Berlin bewiesen, sondern auch die 
intimen Beziehungen, die zwischen den kon­
servativen russischen Emigrantenkreisen und 
hen gleichgestimmten Kreisen des deutschen 
Volkes besteben. Zu alledem ergänzen sich die 
mit der Zukunft der beiden Völker verbnn 
denen wirtschaftlichen Interessen so barmo-

. msch, daß von einer gegenseitigen Anziehung 
wie zwischen Magnet nnd Eisen gesprochen 
werden kann 

>Das russische Volk fürchtet nicht den deut­
schen Drang nach Osten, in der richtigen Er 
kenntnis, daß sie zusammengehören und viel­
seicht auch einmal zusammen marschieren 
werden, nnd da kann es nicht schaden, wenn 
der Partner stark ist. Die Unterfockmngsge-
fahr durch Deutschland ist viel aeringer als 
jede andere. Die Bezielmngen zwischen beiden 
Völkern sind so tempiert, daß auch ein Sn-
stemwechsel hüben oder drüben an dem Vei? 
hältnis nicht viel ändern könnte. 

Auffallend an der deutschen Nnssenpolitik 
sst ihre Furchtlosigkeit gegeu den in der gan­
zen Welt so verrufenen Kommunismus. Diese 
Furchtlosigkeit wird erklärlich, wenn man 
bedenkt, daß das deutsche Volk dieser Gefabr 
schon sehr scharf ins Ange gesehen und sie 

im Südosten Europas zielbewußt seiue eige­
nen Wege zu gehen, sondern überließ dort 
Länder uud Völker den Russen uud Oester-
reichern als Objekte ihrer Machtbelätlgnng. 
Diese Untätigkeit Deutschlands am Balkan 
wußten andere klug zu mchen: die festmach­
te, welche die völlige Unorientiertheit der 
deutschen Orieutpolitik als Hinterhältigkeit 
denteten uud Oesterreich, das die deutsche Po­
litik am Balkan immer mehr vor seinen Wii-
gen zu spannen wußte, bis Deutschland in 
den Ländern südlich der Donan nnd Save 
nnr noch österreichische Interessen sah nnd 
vertrat. Säuger als ein Jahrzehnt lang sie­
len die Bünden der österreichische« Politik 
in den Balkanstaaten anch nnd vor dllem 
Deutschland zur Last, das den Wiener Kurs 
dort bis zur Selbstausopferung nnterstühte. 
Wie in Beograd und Eetinfe, so hat die deut­
sche Politik damals auch iu Bukarest und an­
derwärts nichts unterlassen, sich einen mög­
lichst ausgiebigen Anteil au dem Haß zn 
sichern, den Wien dort aufgespeichert. Dontsch-
laud selbst aber und die deutsche Oessentlich-
keit lauute deu Balkan nnr als „glänzendes 
Absatzgebiet der deutschen Industrie" uud die 
Balkauvölker nur aus — Witzblättern. Also: 
Vorwärtsdrängen ans der einen, ängstliche 
Unentschlossenheit auf der anderen Seite. 
Unverständnis, Ziellosigkeit über dem Gan­
zen. Eben dieses Unverständnis uud diese 
Ziellosigkeit hülsen die Weltkotastrophe vor« 
bereiten, die dann von dort ihren Ansgane 
uahm. Deutschsaud glaubte Oesterreich zu 
führen und wurde geführt- wohin- haben du 
stets wiederkehrenden „Balkantrisen" immer 
deutlicher gezeigt. Erst als der Krieg da war 
hat man in Deutschland eingesehen, wie viel 
man eben dost, wi Deutschland angeblich 
„keine unmitt.Ibaul. ^ntemwn" hatte, ge-

> opfert hat ohne deutschen Gewinn. Zwe 
Kriege mußten geführt werden für nichtdeut 

sche Interessen und gegen Völler, die nich 
I Deutschlands Feinde, waren; Kriege, di 
I Deutschland wodl ungeheure Omer an l^u 
Inno Blut kosteten, aber trotz aller äußerei 
I Erfolge der deukschen Zache mn Balkan nie 
I inals irgendwelchen Vorteil bringen konnten 
«Das war die Liquidation der deutschen Bal 

konpolitik. die vordem im Frieden dort ihr 
eigenen Wege nicht aeben wollte nnd die e 
dann in der Entseheidnngcstnnde, im Kriegi 
nicht mehr kennte. ' sowohl Deutschland 
Orient- wie seine Balkanvolitil waren gar 
aus seine Verbündeten eingestellt nnd ai 
-Voranssekunaen ausgebaut, die ni.!'aeiebe. 
ivareu; und deshalb bedeutete der Zusau^ 
luenbruch der Tnrlei und Oesterr. : a-
das Ende der deutschen Ztellnng nn uabei 

I Osten. 

! Nach dem Sturze dieser beiden Ge. '^eate: 
.l entstatid auf deren Gebiet eine Reihe kleine 
I rer ^aatswesen. unter Pelchen die Ballon 
.I slaaten. die im Lause des lenten ^ahrze^iit 

drei große Kriege geführt hatten, wohl di 
'Ischwersten Wunden zu bellen ^tten. ^oe! 
l I der Au'.'ban tvurde gehe.n:n: dur^l? äu",er 
-l uud innere Einflüsse, die sich in diesen Län 
'Idern in erhöht^iu Grade sü',.^r uiachte?i 
'IDie Politik der Großmächte mußte sich die 
' I viel niunilteloarer, schärfer au.:v:-elen al 
tl vordein znr Zeit des europäischen G^iclige 
t! Wichtes. Nnd weil die an» die neuen Staate 
elvon aunen wirkenden Gräfte fast imme 
-I fremde ^iteresien verwlgten nnd elnande 
^vielfach entgegetwrbcitcten, entstand eine AI 
t l mosphäre der Unruhe und Unstetigkeit. in d? 
kl durch die Tätigkeit der überall vorhandene 
- iMalkontenten und karlistiscben Aaitatore 
klnene Gefahren getragen wurden. Doch rc 
, scher, als man erwarten konnte, haben sich i 

de^t neuen Ländern die Verhältnisse gefestigt. 
Ist diese Konsolidierung in einigen diestr 
Staaten — da unter dein Einfluß uud im 
Interesse bestimmter Großmächte erfolgt — 
auch uur eiue scheiubare uud desbalb vor­
übergehende, so hat sich in anderen der 
Ttaatc'gedante uud Slaat^wille rasch und 
kräftig durchgesetzt uud dank de5 natürlichen 
Reichtums der Länder anch bald zu wirt­
schaftlicher Blüte gefühlt. Das gilt vor allem 
für Jugoslawien. Das vereinigte Königreich 
der Cerbeu, Kroaten nnd Slowenen hat we« 
niger als die tscheclwslowakische Republik den 
Eharakter eines Nationalstaates geerbt, iit 
nicht wie Deutschösterreich und Uugarn ein 
künstlich auf engem Raum zusennmengepreß-
tes uud deshalb zum bloßen Vegetieren ver­
urteiltes Laud uud eudlich uon eine'.n sungen, 
kraftvollen Volk bewohnt, dessen gesunder 
Sinn Zustände wie in Polen dort nicht er« 
warten läßt. Ein Gebiet von mehr al.' einer 
'Viertelmillion Ouadratkilometern mit N 
Millionen Einwohnern, ist Jugoslawien ei­
ner der stärkstcu Staaten Südosteurotza? ge­
worden utid hat auch über deu eigentlich''» 
Ballon hinaus bervorragende Bedeutung 
gewontlen. Niä)t lnit Un'echt sagte inan, als 
die Bestimmungen der Friedensverträge 
kannt wurden, daß der Balkan nun an der 
Ostsee beginne uud vou der deutschen bis zur 
indischeu Greuze reiche. Als einer der reich­
sten und mächtigsten Staaten dieses nenen 
Balkans ist Jugoslawien dem Deutschen Rei­
che uun politisch uud wirtschaftlich viel no« 
her gerückt und damit ist nir beide Staaten 
die Notwendigkeit gegeben, die Anbahnung 
neuer Beziehungen anzustreben. Gewi", in es 
nicht so leicht, nnter die Vergangenheit einen 
strich zu machen, in der — nur wollen ge­
reckt sein— aus beiden Zeiten und zn beider 
Nacbteil schwere Feble'- begangen wurden. 
Die Bemübungen, ans den Trümmern der 
alten Politik ein nenes Verbalinis zu 'cho?« 
fen. müssen zn einer Zeit erfolgen, die sü?' 
außenpolitische Neuart'cit so wenig wie nur 
möglich geeignet ist. Deutschland ist dentc 
noch unverhältnismäßig schwächer al? in der 
ersten Zeit nach der G'-iindnng des Reiche^ 
uud in seiner angenblicilichen lranrigen unk 
unhaltbaren Lage'jetzt nberhanpt nicht im-
stände, eine aktive Außenpolitik treiben zn 
sonnen. Andererseits mnß Itigoslawien au? 
die nir seine Pol'tik in erner Lin»e maß­
gebenden Mächte Rücksicht ne'nnet? nnd kann 
-- ob es nnn Deutschland gegenüber einen 
neu.eu Kurs einschlagen will oder nicht, bleibt 
lner außcr Betracht -- ebensowenig wie an­
dere Staaten daran denken, seine knn?ti,'e 
deutsche Politik auf die schwankende Grund­
lage von Bindungen mit den je^t in Teuneb-
lund maßgebenden Tratten nnd Nmnen .'N 
setzen. Doch der Wille, nun nach dem !^rieg>' 
eiue beuere Aera der deuisch-suaoslmoi'chen 
Bezielnntgen einzuleiten, in hüben un^ drü­
ben vorbandet: und trird über kurz oder lan.? 
den Weg iinden. d^.r zu einem antcu nochliar-
lichen Verhältnis nisnt. Uni!der?,'indlicl'e In» 
teressengeaeniane vo!iti'cher oder loirt'chan» 
I ich er Art gibt e>> beule v>oisc!'nn Deitt^!^". > 
und Jugoslawien nicht un^ daß solche auch 
iu Zukunft nicht eunteoen, wird ^acbe de-? 
guteit Willen? aus beiden leiten sein, '-o-
l'ent besteheit ztvischen beiden Landein üar''. 
Wechselbeziel>u>?ge>t tuirt'cdest!icher Ne!ur. 
die des Au-Vaues harren. Jugoslawien 
braucht zur .Hebung «einer Ve!k.noi'ei'^'.?''t. 
znr. Erschließung 'einer reichen >v.'blen-
Erzfelder, seiner Wälder nnd Wa^'.k^n. 
sremdes Kapital, ir^iude Hil'-.-mitle! nnd Ar' 
beitskräne. Es hat aber ai'ch ein starkes In< 
tereüe, seinen großen Ueberschuß an land« 

in wirtschaftlichen Erzengnij'en a!?s>iljühren. 

warb. Ein Beweis für die Reife des deutschen ii 
Voltes in sozialen Fragen. n 

Im Gegensatz zur dentschen Politik gegen > 
Rußland steht die nnserige. Wohl bestehen ^ 
anch bei tins engere Beziebnngen mit den -
russischen Emigranteukrenen, dafür aber gar 
'eine mit den herrschenden Klassen Rußlands. ^ 
Unsere Rnssenvolilit ist nnr ans eine vorans- ^ 
ichtliche ^ieaktion ei?,gerichtet. Die Ursache ^ 
dieser Zurückhallting niag in der Erkenntnis 
liegen, daß umer Volk.gegen die kommnnisti- ^ 
sche Gesahr nicht genügend organisiert ist. ^ 
Der Nachteil dieser Politik'liegt in dein Um- ^ 
stände, daß nnr den Kontakt Mit dem rnssi- ^ 
schen Volke verloren haben, jenem Volke, das ' 
soviel zn unserer Besreinng und Vereinignng ^ 
geopfert tind beigetragen hat. 

Das russische Vo^k war ei,ist die Soiine,!^ 
in welcher fast alle Slawenvölker ihren Hilse-I^ 
bringenden und wärmespendenden Steint ver-! ^ 
ehrteil. Hat dieser Stern seine Bedentnng türl! 
nns verloren, nnr deshalb weil kein Zar! 
mehr an seiner Svitze stebt? Ist des Zareit! 
Macht nicht das russische Volk aewesen? Und 
dieses Volk, es ist noch da, es leidet wobl, t 
aber es lebt iioch und wird' Nicht iintergehen. I 
Die finstere Wolke, die uns dermalen nnserel 
Sonne verdeckt, wird sich verziehen, aber uu-1 
ser Blick sticht seinen Stern in einer anderen! 
Richtung, in der Richtung, in der die Sonne 
nntergebt. Seien wir dankbar, helfen wir 
dem russischen Volke moralisch, nnd soweit es 
möglich ist, auch materiell sein? Not übrr-1 
winden und vergessen wir nicht, daß unsere! 
Sonne im Osten aufgeht. A. L. 

Deutschland und 
Jugoslawien. 
Von <Yras V. v. Zcdtnnj;. 

Dem .Historiker, der einmal die Geschichte! 
nnserer Heit schreiben wird, wird die dentsche! 
Orientpolitik der letzten Ia'hrzelmte eines der! 
wertvollsten Forschnngsgebieie sein. Vielleicht 
wird er dieses Kapitel mit Bismarcks Wor­
ten überschreiben: ..Den Söhnen und Enkeln 
znm Verständnis für die.Vergangenheit nnd 
znr Lehre für die Zuknnft." Und wird am 
Verlauf der Ereignisse zeigen, doß n'irl 
Deutschland eine aktive Orientvolitik nicht 

> möglich war ohne eilte gute Balkanvolitik 
^ und daß die dauernde Vernachlässigung der 
> ganzen Südostecke Europas der deutschen Po-
^ litik auch auderwärts schweren beiladen brin-
. gen mußte. An demselben Puulte, wo die 
- Interessen fast aller europäiicheu Staaten 
- hart auseiuauder stießen, wo sechs Großmäch-
, te uud fültf kleinere Staaten Uiit Eiiiiluß tiitd 
, Macht rangen, bat die stärkste Kontinental­

macht Europas sich selbst ausaeschloß'en, hat 
es eine dentsche Balkanpolilik nie gegeben, 
Bisiliarck glaubte über die ..nationalen Frag-

^ inente. welche die Balkaiihalbinsel bevölkern", 
^ leichthin zur Tagesordnutig übergehen zn 
^ löitneit niid bat eine aktive deutsche Politik 

dort nie getrieben: schon aus dem einfachen 
^ Grunde, weil das junge deutsche Reich da­

mals dazu nicht ii« der Lage war und der 
' deutschen P^olilik die Freundschaft Rußlands 

niid Oesterreichs wertvoller sein mußte als 
^ etwaige Erfolge am Balkan, die ibren Wert 

sür Deutschland erst in ferner Zeit zeigen 
k konnten. Als aber Deutschlands vermehrter 
- Wohlst.md und Wellaeltnng das Reich hin-
e ausführte aus deu bisherigeil Babnen seiner 
i Konlinentalpolitik znr Beteilignng an dem 
r „grand gaine", wie Disraeli die Weltpotilik 
e nannte, da war die Möglichkeit und Notwen-
? digkeit einer eigenen deutscheil Balkanpoltik 
- gegeben. Doch auch damals scheute man sich, 
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cknd zwar nach einem Lande, daS aufnahms-
und zahlungsfähig ist und daS dem aufstre­
benden jungen Jugoslawien im Wege der 
Gegenseitigkeit die Industrieerzeugnisse lie­
fert, die dieses benötigt. Doch es sind nicht al­
lein wirtschaftliche Interessen, die Deutsch­
end und Jugoslawien heute verbinden; auch 
auf politischem Gebiete ergeben sich zahlrei­
che bedeutende Berührungspunkte, die nicht 
übersehen werden dürfen. Tie Geschichte hat 
gezeigt, datz dieselbe Macht mit denselben 
Mitteln die Einigung Deutschlands wie In-
loslawiens ?u Verbindern suchte, und Hab-.'-
öurg ist auch jetzt cnn Werke, beiden in glei-
c Maße -n schaden: die karlistlsche Gefahr 
ist sür d-s!deutsche Volk ebenso vorl)anden 
wie für da' südslawische. Und um nur imch 
eine aeuein'ame Sorge herauszugreifen: 
Deut'h"^errcich. Ist es wirklich ein Wagnis, 
in di?!<'n Zu^mnu'nhang die Anichlw'.fraac 
u: ern?ü!v.-..-n? Deutschland wünscht den An­
schluß, nun endlich im ?l). Jahrhundert den 
Zusemmenschl-iß uut seinen Stainmesgenof^ 
sen in Oesterreich, dasselbe, wa^ nun alle V.öl-
tcr ^üüelenro^^ getan haben. Ittgoslamien 
hat kein Ii?tercsse daran, das; das, was es 
soeben selbst erreicht, dein deutschen Volte 
verwehrt werde. Wobl aber daran, das; ein 
u.nnatürliches, tran^wftes Stu^.tsgebilde au 
seinen Grenzen verschwinde nnd an dessen 
stelle als Nachbar ein starkes, geeintes V!'!l 
irete, dessen s'nteres'en mit denen des süd-
slawi'ch.'n Volkes Parallel lauten. Anch in 
Jugoslawien weiß num, das; die Einigung ei« 
ner aros'en Nation von 70 Millionen Men­
schen wollt hinausgeschoben, nicht aber dau­
ernd verhindert werden kann und das; diesc 
Einguug für keinen der Nachbarn nachteilige 
folgen haben kann, nienn sie in ruhigen, ge< 
ordneten Babnen rechtzeitig vollzogen wird, 
bevor sie durch die unausbleibliche geschichtli­
che Entwicklung vielleicht in bewegter Stunde 
rrzwunaen wird. 

Deutschland bat einst Orientpolitik girie­
ren, ohne zu berücksichtigen, daß der Krieg 
dabin nnr über den Balkan führt; wird Ju­
goslawen nun denlenlben Fehler begehen nnd 
übersehen, daß zwischen ihm und dem Westen 
Deutschland liegt? Das alles sind fragen, 
auf die wohl erst die fernere Zukunft Ant­
wort wissen wird. Es bleibt fraglich, ob dic 
südslawische Politik von dritter Seite sich ir 
einen deutschfeindlichen lanrs drangen lasser 
wird, von dem der jnnge Staate weder na 
tionale noch territoriale Borteile zu erwar­
ten hatte. Uebrigens wird das.künftige Ver­
hältnis zwischen Deutschland und Jugosla­
wien nicht durch die politischen Strömungen 
der Jetztzeit bestimmt werden, sondern nichl 
zuletzt anch durch die Entwicklung, welche dic 
Dinge in Deutschland nehmen werden. Wic 
überall, wird man anch in Südslawien ab­
warten, was aus dem gärenden Most der 
schwelenden deutschen Revolution geboren 
wird. Wird die deutsche Bewegung der Jetzt­
zeit, dieses Niederreißen ohne Aufbau, zr 
Deutschlands Untergang werden — oder wir!? 
ans der Feuerprobe dieser harten Jahre eir 
xeues deutsches Volk, ein nenes Reich er­
stehen? Dann harrt seiner auch am Balkan 
eine große Mission: die Ereignisse de? Jah­
res 1918 haben der alten, deutschen Balkan-

Politik für immer ein Ende gemacht; Deutsch­
land hat dort nach dem Zusammenbruch des 
tzabsburgerreiches keine fremden Interessen 
mehr zu vertreten. Und hier oben liegt der 
Schlüssel deS künftigen Verhältnisses nicht al­
lein zwischen Deutschland und Jugoslawien; 
weil Deutschland dereinst die einzige Groß-^ 
macht sein wird, die im Südosten eine un-, 
eigennützige und do-''>lb ehrliche Politik trei­

ben kann. Deutschland wird es tun nicht nur 
zu seinem eigenen Nutzen, sondern vor allem 
der in den Balkan-» und Adriafragen zuuächst 
interessierten Mächte. Vorher aber muß 
Deutschland sich selbst erst herausarbeiten aus 
der jetzigen Not und sich durchringen an sei­
nen Platz, der dein deutschen Volke nach sei­
ner beschichte, seiner Kultur und seiner zah- -
lenmäßigen stärke zukommt. 

Dle Konfennz von Genua, 
Tie Eröffnungssitzung. t 

M'tB. Genna, 10. April. (Schweizerische 
Dep.-Ag.) In der heutigen Eröffnungssitzung 
hielt der italienische Ministerpräsident Facta 

i die Begrüßungsansprache. Er wies auf die 
! Notwendigkeit der Verständige,iig uud der iu-
i ternationalen Zusammenarbeit hin. Pr-nnier-
. miiüsi-'r Lloyd George belenchtete die vier 
, Hauptpunkte des Abkommens von Eannes 
! und drückte die Erwartung aus, das', die Ver- ^ 

treter der Staaten sich auf dieser Grund-' 
läge zn gemeinsamer Arbeit zusommennudcn, 
werden. Der französische Minister Barthou j 

' erklärte. Frankreich erwarte, das; die Kon- t 
; fereuz den Ausgangspunkt zn einer neuen! 
Weltorientierung bilden werde. Varon Ischi 

i betonte die gros'.en Erwartungen, die Iavan 
' ans die Konferenz setze. Der belssis^c Mini­

sterpräsident Theunis überbrachte die besten 
. Wünsche Belgiens. Nach Reichskanzler Dok-
! tor Wirth ergriis Tschitscherin das Wort. Er 
^ erinnerte an die .Erklärung Factas, das; es 
hier nieder Sieger noch Besiegte gebe. Die 
russische Regierung sei im Interesse des Frie-^ 
deus nnd des Wiederaufbaues nach Genua ae-. 
koinmen. Die Zusammenarbeit aller Natio-; 

, nen sei notwendig. <^er Wiederaufbau Run-' 
lands sei eiue notwendige Voraussetzung sür 

j die Rekonstruktion der Welt. Die russische Re- ^ 
Laserung sei bereit, ihre Grenzen den anderen! 
Nationen zn öffnen. Tschitscherin schloß m'tt 
Dankesworten an die italienische Regierung 
uud mit den besten Wünschen für einen Er­
folg der Konferenz. 

Eine Rede des italienischen Premiers Faew. 

Nicht mehr freund und Feind, nicht mehr 
Tieger und Besiegte — sondern Menschen 

j und Nationen." 

! WB, «emm, 10 .April, (Wolif.) Nachdem 
Ministerpräsident Facta -um Vorsitzenden der, 
Konferenz gewäblt worden war, hielt er eine^ 
Ansprache, in der er u. a. sagte: Es handelt 
sich hier um ein großes Unternebmen inter­
nationaler und rein menschlicher Znsammen­
arbeit. Hier sind wir nicht mehr Freund und 
Feind, wir sind nicht mebr Sieger und Be­
siegte, sondern nur Menschen.und Nationen, 
die alle ihre Kräfte zur Erreichung eines ge­
meinsamen sozialen Zieles vereinigen wollen. 
Besonders in wirtschaftlicher Be-.'.ehuna er- ^ 
scheint Europa heute in so viele durch Bar­
rieren von einander getrennte Lager geteilt.' 
Weiterbm gibt es in Mittel- und in Ost-^ 
europa Länder, besonders Rußland, das im-! 
mer im eure^äischen Wirtschaftsleben eine' 
wichtige Funktion gcha^ hat und in Zukunft 
es sich?'^ hab?n mus;, die böllig zu ihrem uud 

l.zu uuserem Schaden aus dem Umkreise der' 
europäischen Wirtschast autsch' den sind. 
Wir müssen also mit a^eu lit'-f>'ten anch nach 
den Mitteln, suchen, um diesen abnormalen 
Zustand abzufchafseu. Italien wird mit vol­
ler Kraft uud Ueberzeuguug diejenigen Be­
schlüsse unterstützen. dic am besten geeignet 
und, einen dauerhaften Frieden nnd die Be­
ständigkeit der Beziehungen zwischen den 

^Nationen zu sichern. 

Die Friedenswlinsche Frankreich. — Poinm« 
^ ree nimmt an der Konserenz nicht teil. Mi­

nister Varthou sein Vertreter. 

! WKB. Paris, 10. April, chavas.) Mini­
sterpräsident Poincaree richtete an den italie­
nischen Ministerpräsidenten Facta ein Tele­
gramm, worin er neuerlich sein Bedauern 
darüber ausspricht, an der Konferenz von 
l^euua nicht teilnehmen zu können. Minister 
Barthou werde übrigens den innigen Wün­
schen Frankreichs für ihren Erfolg Ausdruck 
verleihen. Die Prüfungen, dse Frankreich 

, durchhalten mnftte, hat es dic ewigen Gesetze 
. der europäischen Solidarität nicht aus den 
! Augeu verlieren lassen und ebenso, wic eS 

entschlossen ist, dein ans den Verhältnissen 
sich' ergebenden Rechte Achtung zu verschas-

i fen. ist es bereit, mit allen seinen Kräften und 
! aus ganzem .herzen an der Wiederaufrich­
tung der uuglücklichen Völker mitzuarbeiteu. 
Frankreich werde sich nicht uur den zu die­
sem Zwecke ergangenen Anregungen anschlie­
ßen, sondern der Konferenz auch positive, 
praktische Losungen unterbreiten, die das 
wirtschaftliche Wiederaufleben Europas för­
dern und die allgemeine Wohlfahrt wieder 
herstellen sollen. Frankreich hegt den lebhaf­
testen Wuusch, daß es der Konferenz, iudem 
sie das ans der Welt lastende Unbehagen be­
heben hilft, gelingen wird, den Frieden 
fruchtbar zu gestalten und eine bessere Zu­
kunft für die Menschheit vorzubereiten. 

Eine bemerkenswerte Rede des deutschen 
N??ichslanzlers Dr. Wirth. Der Kanzler kün­

digt wichtige Vorschlag an. 

W5tB. Genua, 10. April. (Wolff.) In fei-
' ner Rede bei der heutigen .Eröffnung der 
Genueser Konferenz erklärte Reichskanzler 

^Dr. Wirth, wir müssen uns entschließen, die 
wirtschaftlichen Probleme als reiuwirtschast-

l lich zu erkennen nnd sie von den Politischen 
- Zielen uud Differenzen loszulösen. Daher 
muß der Grundsatz der Gleichberechtigung al­
ler Völker bei nuserer g7u:eirchv.nen Arbeit 

! herrschen. Dic dentsche Regierung ist im 
j vollsten Siune bereit, an den der Konserenz 

gestellten Aufgaben mitzuwirken in der Hoff­
nung, daß auch dic anderen hier versammele 
ten Mächte in dem gleichen Geiste mitarbei­
ten werden. Dieser Geist must getragen sein 
von der Bereitschaft, das Mißtrauen zu besei­
tigen. Die europäische!! Ctaateu müssen mit 
Mut und Entschlosfenneit auf dein gegen­
wärtigen Wege Halt machen, zu dem Soften; 

I des unbehinderten Handels zurückkehren und 
! den Wirtschaftsverkehr von allen Fesseln frei­

machen. Ein Mißlingen der Konferenz wür­
de eine schwer? Enttäuschung für alle hof­
fenden Veltcr bedeuten uud die bestehende 

' Wirtschaftskrise ins Unerträgliche steigern. 
Wir werden wichtige Porschlä-^c inachen, von 
denen wir glauben, daß sie allen Völkern den 

! Weg zu eiuer glüelliclien Zukunft ebnen. Die 
j deutsche Not ist die eine Seite, die Not der 
übrigen Völker die andere Seite der Welt­
krise. Dr. Wirth schloß, er sei gewiß, mit 
diesen seinen Worten kevnen Soudergefühlen 
Ausdruck zu gebeu, sondern die gemeinsame 

j Ueberzeugnng aller hier vertretenen Natio-
! nen ouszusprechl'n. (Lebhafter Beifall.) 

Ein? Rede des französischen Ministers Aar» 
! lhon. Das Losungswort FranNcichs: 
! und Arbeit!" 

-' WKA. Genna. 10. April. (Havos.) Iu sei-
- ner Rede erklärte Barthou, er bringe der 
l 5.loufereuz die loyale Mitwirkung Frauk« 
l reichs, das uach Genua komme, um zn han-
' deln. Die französischen Delegierten seien nicht 
- Beobachter, sondern Mitarbeiter, und bereit, 
! ihren Teil an dein gemeinsamen We.ke und 
> der gemeinsamen VerantivortlichieU auf sich 
? zu nehmen. Frankreich sei von uiuem ualio-
i naleu Egoismus beseelt uud beanspruche 
> nicht irgendeine Hegemonie auszuüben. Der 
c ki.rieg habe es zu viel gekostet, als daß es 
- nicht Abscheu vor dem Kriege hätte. Seine 
> Rechte, die es mit einem furchtbaren Preis 
-, bezahlt habe, seien kein .^iuderni-.' sür dc>S ge« 
. genwärtlae Unternehmen. Da>5 Programm 
- von Cannes habe diese Rechte ebeuso wie je-
- ne seiner Verbündeten außer Diskussion gi> 
, setzt. Franlreich wird sich iu Genua nicht auf 
> eine negative Haltung zu.rü.lziehen. Friede 
- nnd Arbeit sei das Programm und das Lo-
' sungswort Frankreichs. 

^ Einladung an dle cnBfchm Handels- und 
- i Indnstrk'?ammern ncch Gu'.na. 

WV. London, 1l). April. (Funkspruch.) 
' j Die „Times" erfährt, Lloyd George habe Sir 
l Artur Beut, den Präsidenten der Vereinigung 
I britischer Handelskammern, und Oberst Arm« 

^ ^ strong, den Vorsitzenden deS Bundes der bri-
' tiscbew'Indnstric, eingeladen, sich nach Genm? 

^ zu begeben. ,s 

° Ein Ausruf der britischen Ka''fleute an die 

' i Genuese? 5::::':.:^. 

'! WKB. London, ll). April. (Funkspruch.) 

- Ein von mehr als 800 hervorragenden briti« 

! sehen Bankiers, Kauflenten und Industriellen 

rntterzeichneter Aufruf, in dem der schritt« 
^ weise Abbau aller Handelesbs'schränkungen 

^ gefordert wird, wurde an dic Konferenz von 

z Genua gesendet. -

M Hilils Ks Tockr!';«zs.' 
^^ixbt 19!^ b)' lZrmoel- ä: Lomn.. lieilin VV. LO. 

Nachdruck u. Ueberletzungd>rccht in fremd? Sprachen 
S verboten. 

.Ja." 
„Können Sie uns rasch einen Wagen ver­

schaffen, Herr Lagler?" 
„Jawohl, meine Kalesche. Anton kann Sie 

fahren." 
„Schön. Dann lassen Sie rasch einspannen. 

Hch gehe mit als Zeuge, nnd da es sich hier 
walirfcheinlich um eiueu Mord handelt, dessen 
Verhandlung dann in Wien stattfinden muß, 
werde ich Sorge tragen, daß die Untersuchung 
dort iu gute Hände kommt. Sagten Sie nicht, 
das; Herr Torwesten ein Automobil b"'itzt, 
das iu Wien eingestellt ist?" 

„Jawohl. Warum?" 

„Weil wir uns dann gleich überzeugen 
werden, ob es noch dort ist. Die Möglichkeit 
- ich sage nur die Möglichkeit besteht ja 

immerhin, daß Herr Torwesten früher ab­
reiste, und es sich hier nnr nm einen Einbruch 

. handelt, bei dem sich eiuer der Täter viel­
leicht zufällig verletzte." 

„Aber das Messer?" > 

, spricht allerdings für Mord. Ich .',',ehe ja 
ilch nnr eiue Möglichkeit iu Betracht. Ge­

wißheit wird erst die gerichtliche Unter­
suchung bringen." 

Das Hans wurde verschlossen nnd man be- l 
gab sicb nach den „DreizLinden" zurück. Bar- i 
ry wurde mitgenommen nnd Nosinas Obhut > 
übergeben. Eine Viertelstunde später fuhren > 
Hemvel und Titus Bretzler nach Baden, wo ? 
die Anzeige gemacht nnd anch gleich an die 
Staatsanwaltscbast nach Wien telefoniert « 
wurde. Letzteres übernahm Hempel Persön­
lich. 

Dann begab er sich mit Titus in die Ga- ! 
rage, wo Torwestens Automobil eingestellt 
war. Es fehlte, wie Titns auf den ersten i 
Blick bin konstatierte. l 

„Können Sie dies denn sofort sehen? Es ! 
stehen doch so viele Wagen hier!" sagte Hem- i 
Pel. i 

„Aber keiner wie unserer. Den erkennt ' 
man sogleich nnter tausend anderen. Die ! 
meisten AutoS sind doch gran oder rot oder l 
dnnkel. Unseres aber hat einen hellgrünen, 
Anstrich mit zwei roten Streifen am oberen^. 
Rand. Ich habe noch nie ein ähnliches Auto 
gesehen. Uebrigens ist es möglich, daß der 
Ehauffeur nnr auf eigene Faust ein wenig 
spazieren gefahren ist. Wir wollen nachfra-! 
gen. Er wohnt dort drüben in dem kleinen! 
Hänschen bei einer Witwe Seltern." 

Sie begaben sich dorthin und erfuhren, daß' 
der Ebauffeur vorgestern abends gleich nach 
neun Uhr durch eiuen Knaben den Auftrag 
erhielt, feinem Herrn nach der Villa entge­
genzukommen. da Torwcheu nach Wien 

fahren wolle. Er selbst war bereits nvterwegs 
nach Baden gewesen, hatte den Jungen an­
gerufen und vorausgeschickt. Uur ein Viertel 
auf Zehn war der Ehanssenr fortgefahren 
nnd seitdem nicht mebr wiedergekommen. 

„Gottlob!" atmete Titns auf. „Also kann 
er doch nicht ermordet seiu!" 

Hempel schwieg. Ihm schien die Sache noch 
nicht bewiesen. Sie wurde nur rätselhafter 
dadurch. 

Er ließ sich noch von TiwS die Adresse des 
Hotels geben, in dem Torwesten gewöhnlich 
abzusteigen Pflegte nud ^as auch eine Garage 
besaß. Daun fuhr er mit den; nächsten Zug 
nach Wien zurück. 

Einige Stunden später betrat Hempel das 
Büro seines alten Freundes, Dr. Wasmnt, 
der als UntersnchnngsrichLer am Landgericht 
angestellt war. 

Wasmut enchsiug ihn mit großer Freude. 
„Gott sei D—ik, daß du dich endlich einmal 

wieder anschanen läßt! Und gerade hente^wo 
ich mal ein wenig Zeit habe und wir gemüt­
lich Plaudern können!" 

„Wie, du hättest einmal nichts zu tun?" 
„Na, das will ich ja^ni'ht sagen. Arbeit 

gibt's ja bei nns immer genug. Nur just 
nichts besonders Wichtiges. Ein verschwuude--
uer Millionär, der als Sonderlina bekannt 
ist, wird wahrscheinlich eine kleine ^pritztonr 
gemacht haben! — Dann ein herrenloses Au­
tomobil, unter dem der Ehauseur tot lag. — 

Der Kerl wird wahrscheinlich im Rausch die 
Böschung hinabgefahren sein und die Poli, 
zci bildet sich ein, man habe ihn vorher er< 
mordet. — Du siehst, lauter Alltagszeug!" 

Hempels Mienen waren gespannt gewor» 
den. „Erlaube einmal — das Automobil — 
warst du schon am Tatort, hast du es ge« 
sehen?" 

„Jawohl. Warum?" 
„Wie sieht e Saus?" 
„Hellgrün mit zwei roten Steifen.. Num* 

mer 4W7. Weißt du vielleicht zufällig, wem 
es gehört? Noch hat sich nämlich niemand 
dazu gemeldet, obwohl das Unglück schon ge­
stern geschah." 

„Das Unglück? Lieber Wasmut, ich bin 
der „geistreichen" Ansicht deines Poli^'ikom-
missärs! Das; es sich dabei um ein Verbrechen 
handelt! Ja noch mehr — de.ß es mit dein 
Fall des verschwundenen Millionärs Tor-
ivesten— den Fall leitete nebenbei bemerkt 
ich in deine H"nde — innig ^-sammen.^ingt." 

Der Untersuchungrichter starrte ihn ver­
blüfft an. 

„Du? Und du glaub . . .? Aber so erzähle 
doch, Mensch! Ich habe ja uech leinen Schim­
mer!" 

Hempel kam der Aufforderung nach. „Ich 
war inzwischen im Hotel Imperial", schloß 
er, ,.uud stellte fest, daß Torwesten dv't nicht 
abgestiegen ist, obwobl er es sonst immer zn 
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E!k Awi^cheN^ÄRs 
VKD. Genua, 11. April. Wöhren? Re-

ße Tschitschcrins an keiner Stelle unterbro­
chen wurde, kam es nach ihrer Beendigung zu 
einem Zwischenfall. Barthou^erklärte in seb? 
entschiedener Mise, die frauzöfischen Dele-
sjierten können nicht zulassen, datz die Frage 
wc'itt.'rl?r Konferenzen und die Entwafsnungs-
fra.ie durch Tschitscher^n in die Eri>rterung 
flczo^cn werden. Im Saale herrschte lebhqfte 
Vewes,ung nach dieser Erklärung. Dann er-
c^riff Tschitschcrin wieder das Wort zur Ant­
wort und erklärte, das Programm der Kon­
ferenz sei nicht klar umschrieben. Dies habe 
c-.uch Poincciree behauptet und Lloyd George 
f?nbe von künftigen Konserenzen gesprochen. 
(5r. Tschitschcrin, werde sich aber der Weisung 
des Präsidenten fi'lgen. Lloyd George, der 
llutt in die Diskussion eingriff,^ ermahnte 
?'schitsck'e^.-in. dnS schwer belastete Schiff der 
5tl.'nferen/) ni6)t auf eine neue hnrtc Probe 
z»! steslen. Dreimal habe er den Versuch un« 
tevu-'nunen, die ^tonfereuz unter Zuziel)unq 
der Nnsseu .',uslnnde zu brinqen und dreimal 
sei^.'n seine Veinühisngen gescheitert. E-? siäbe 
uichlö, was so leicht erplodicrt, roie Frie-
denskonsereuzen. Die Konferenz von Genua 
lni'isi'e eicsen W'/lliriedcn si'lhreu. Vorher sei 
tiber noch viel Arbeit zu leisten. Tschitschcrin 
erklärte jedoch die Sitzung flir geschlossen. 

der morgen stattsiuden Sitzung der politi­
schen Konnnission wird BundeKk^iuzler Scho­
ber tei!ucs)men. 

Ausdkhnuna ver Hung^ not 

in Ruhland. 
Charkow, 11. April. (Funkspruch.) 

1?lus Iekaterinoslaw wird gemeldet: Iin Ie-
katerinoslawer Kreise ist der Hunger im Zu­
nehmen begriffen. Auch epidemische Krank-
k)eiten breiten sich au«?. In einein Dorfe ver­
fielen zwei Perfclnen, i)ie Menschen getötet 
und verzehrt hatten, der Lynchjustiz der Ban-
ern zunl Opfer. Aus Cherson werden neue 
Fälle von Kannibali^ns geiueldet. 

Internat. EsparontistenkongreV 

ln Senf. 
M^N. Genf, 10. April. (Schweizerische 

sDeP.-Ag.) Dienstag nach Ostern tritt hier 
die internationale Esperantistenkongresz zu­
sammen, woran 21 Staaten vertreten sein 
werden. An der Konferenz nehuten 87 Dele­
gierte teil. 

Die Skploflon in Gleiwitz. 
WKB> Gleiwitz, ll. April. (Wolfs.) Nach 

?em amtlichen Berichte über die Explosions­
katastrophe wurde gestern während einer 
DurchsuSiung auf dem Friedhofe der König­
lichen Hütte iu der Kirchhofskapelle eine gro­
ße Menge Waffen und Munition vorgefun­
den, bei deren Abtransportierung eine furcht­
bare Explosion entstand, wodurch die Kapelle 
zerstört und die dort tätigen, sowie in der 
Nähe befindlichen franzöfischen Soldaten ge­
tötet wurden. Die Ursache der Explosion war 
eine gezien die Kapelle abgebrannte Melinit-
miue, die mit einem Nachzundesystem ver^« 
sehen war. Der KreiSkontrollor hat für den 
Swdtkreis Gleiwitz angeordnet, daß die öf­
fentlichen Lokale bis nach dem Leichenbegäng­
nisse der Verunglückten geschlossen bleiben 
i'nd daß die Lokale um 8 Uhr geschlossen wer­
den müssen. 

Eine Willtordenonseihe. 

Beograd, II. April. Wie die „Pravda" be­
richtet, beabsichtiget der Finanzminister eine 
innere Anleihe von einer Milliarde Kronen 
im Wege einer Lotterie durchzuführen. Zum 
Finanzgesehe über die Zwölftel für Mai und 
^>uui wird ein Zusatz vorgelegt, der den Fi­
nanzminister bevollmächtigt, eine innere An­
leihe im Betrage von einer Milliarde Dinar 
ai'SZuschreiben. D^e Anleihe soll zur Ausbes­
serung von Eisenbahnstrecken, zum Bau von 
Staat'^gebäuden, zur Verminderung - der 
Zirkulation von Staatsgeldern und zur Ab-
s,ah!i'ng der Staatsschuld bei der Nordna 
banka verwendet werden. Die Anleihe soll 
niit verzinst und mit 1Z^^ im Wege 
einer Lotterie amortisiert werden. Nach dem 
Plan.' sollen die Verlosunc^en viermal 'jähr­
lich niit einem Hauptgewinste von einer Mil­
lion Dinar und mit mehreren anderen Ge-
lvinsten uud verschiedenen größeren Beträ­
fen stalifinden. 

>u auch das Zeitungsblatt, das ich aus der 
Villa mitnahnl. Ich werde mir nachher die 
betressende Ninumer kaufen. Sie ist vom 
.W, Mai. Vielleicht läßt sich aus dem heraus-
iieschuitteneu Teil ein Fingerzeig finden, was 
Torwesteu t'era,llas;te, so plötzlich nach Wien 
zu fahren." 

(Fortsetzunc, folat.> 

Tkarbmged und 
Tagesnachrlchten. 

Der König. Wie uns aus Bevgrad unter 
dem Heutigen gemeldet wird, ist König Ale­
xander völlig genesen. 

Die Jacht König Alexanders. Freitag nach­
mittags lief im Novisader Winterhaftn die 
neue Jacht König Aleranders ein. Die Jacht 
wurde'von einer deutschen Werft gebaut und 
ist von deutschen Schisfsoffiziereu nach Beo 
grad geleitet worden. 

B. F. Jelene f. Der Draht brachte uns 
heute die Nachricht, daß in Ljubljana der ver 
antwortliche Redakteur deS „Iutro", .<oerr V. 
Fedor Jelenc, im 37. Iahrensjahre ver­
schieden ist. Mit Fedor Jelenc verliert die 
Journalistik Jugoslawiens einen hervorra­
genden Kollegen, der auf allen Gebieten, ins­
besondere in der slowenischen Literatur hei­
misch war. Er war ein ideal veranlagter 
Mann, der sich schon als Student politisch 
und journalistisch betätigt hat. Seine Stu-
dieu absolvierte er an der Universität iu Wien 
und trat dann in die Redaktion des „Dan" 
ein; seine belletristischen Aufsätze wurden bei­
fällig aufgeuommeu, ebenfs wurde sein 
Schauspiel „Erazem Predjamski" im Jahre 
1911 in Ljubljana u?it großen: Erfolge auf­
geführt. Benlerkenswert ist, daß Fedor Jeleuc 
den Weltkrieg im serbischen .Heere mitgemacht 
und wegen seiner Tapferkeit mit der goldenen 
Tapferkeitsniedaille MiloS Obilie, mit dem 
französischen und tschechischen Kriegskrenz 
und nnt der albanischen Etinnerungsmedail-
le aus<iezeichnet wurde; er machte den Rück­
zug bei Saloniki mit und erkrankte. .Hierauf 
kam er nach Korfu, wo er Heilung fand. Nach 
dem Umsturz trat er in die Redaktion des 
„Jutro" ein, wo er bis zu seinem Tode er­
folgreich tätig war. Redakteur Fedor Jelenc 
war der Sohu des Schuldirektor? Luka Je 
lenc. Mit Fedor Jelenc wird nicht uur ein 
hervorragender Join'nalist, sondcru auch ein 
berzensguter Mensch, der sich iiberall s^roßer 
Sympathien erfreute, zu Grabe c^etragen. 
Die Kollegenfchaft und alle,.die ihn kannten, 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewah 
ren. 

Gottesdienstordnung für die Karwoche und 
Opern. Mittwoch, Gründonnerstag und Kar 
freitag findet in der Dom- und Stadtpfarr 
kirche um 3 Uhr nachmittags eine Trauer 
messe statt. Am Gründonnerstag um halb 9 
Uhr vormittags beginnen die kirchlichen Ver 
richtungen: Pontifikalamt; Kommunion der 
Priester; Uebertraguug des Allerheiligsten in 
die Kreuzkapelle; abends um Uhr in der 
Kreuzkapelle: Litanei. A,n Karsreitaq uu: 8 
Uhr früh begillnen die kirchlichen Funktio 
nen. Gegen halb 9 Uhr Verehrung des heili­
gen Kreuzes und Uebertragung des Allerhei 
ligsteu in das heilige Grab. Nachmittags um 
5 Uhr: Letzte Fastenpredigt. Anl Karsamstag 
um balb 8 Uhr früh: Feuerweihe, nach dieser 
die Taufwasserweihe und darauf das feierli 
che Amt. Die Auferstehnnasseier wird am 
Karfamstag um K Uhr abends mit der nbli 
chen Prozestion und Tedeum stattfinden. Am 
Osterfonntag wird keine Frühpredigt, sondern 
um k; Uhr eine stille Mesie gelesen und hier 
auf die Weihe des OsterbroteS vorgenommen 
werden. Um 7 Uhr Seaenamt und um halb 
10 Uhr: Festpredigt und feierliches Pontifi 
kalamt. Um 4 Uhr nachmittags: Predigt und 
solenne Vesper. 

Eine s)e!mische Kkinstlerin m Beograd. Die 
bekannte Violiuvirtvosin Frau Brandl-Peli 
kau wird anfangs Mni im Konzerte der Ver 
einigung der Schauspieler in Veograd mit 
wirken. Wie wir bören, soll Frau Brand 
Pelikan dort u»ehrere Konzerte geben, sow 
auch am königlichen Hofe austreten. 

Spenden. Statt eines Kranzes für den ver­
storbenen Herrn ?.igart spendete die Gastwir-
tegenossenschaft der Rettungsabteilung IM 
Kronen. Herr Karl Josko spendete der Jugo-
slov. Matica 400 I^. 

Eine Bertrauensmännerversammlung der 
demokratischen Pnrtei für deu Wahlkreis Ma­
ribor fand am Sonntag den 9. d. M. im hie­
sigen Narodni dom statt. Der Versammlung 
wohnten über 500 Vertrauensznänner aus 
allen Gegenden des Wahlkreises bei. Nach 
dem Referate deS Abg. Dr. Kukovee und der 
Herren Dr. Albert .Kramer, Ivan Rebek, 
Lovro Petovar, Dr. Lipoid, Ivan Bizjak ufw. 
wurden Refolutionen angc'nommen, in denen 
1. die Aktion des Abg. Dr. Kukovee, betreffend 
eine Konzentration der national-fortschrittli-
chen Parteien, begrüßt wird, 2. den künftigen 
Aktionen der Partei ein wirtschaftliches uud 
kulturelles Programnl zugruude gelegt wird. 
Zum Obmaun der Parteiorganisation für den 
Wahlkreis Maribor wurde der Gewerbetrei-
l'-nde Ivan Rebek aus Eelie aenMIt. 

Vo« der Vereinigung der Militärgagisten 
d. R, Wir werden um Aufnahme nachstehen­
der Notiz ersucht: Nach Artikel 18 des Ge­
setzes^ ilber Teuerungszulagen der Staatsbe-
diensteten und Pensionisten, verlautbart im 
Urni)ni list pokra'inske uprave za SloveniZo 
vom 21. März d. I.) gebührt jenen Zivil-
und Militärpensionisten, die nach Vollendnng 
der vollen Dienstzeit pensioniert oder'als voll­
kommen invalid klassifiziert wurden, ein»' hö­
here Teikerungszulage. Unter voller Dienst­
zeit find effektive 40 Dieustjahre zu verstehen. 
Die Gesuche uni Zuerkennung der höhereu 
Zulage sind an das „Poverjenii^tvo za social-
no skrb de?-elne vlade za Slovenijo, invalids-
ki oddelek v Ljubljaui" einzuseudeu uud luit 
deul Grundbuchsblatte, beziehungsweise init 
iuem die volle Invalidität nachweisenden 

Dokumeute zu versehen. Auch ist ein Frage­
bogen beizuschließeu. Druclsorten siild beim 
Vorsitzenden der Vereingung erhältlicl). Jene 
Mitglieder, die kein Grundbuchsblatt besitzen, 
mögen behufs Erlangung desselben der Ver-
inigung nachstehende Daten bekanntgeben: 

Charge, Rang, Nc.iue, Geburtsjahr, wauu iu 
das Heer eingetreten, .'>)i'inia1?'nt, Geuieiude, 
Bezirk, Land, iil welchem Truppenkörper 
Anstalt) zuletzt gedient und wann pensio­

niert. 

Klno. 
Mestni ti«o. „Ter Doppelgänger^, Traiua kl? 

vier Ätlen, nebst dem Zaktlgen Lustspiel Tas 
wahnsinuige Äuto" und dem lakr^en Lustspiel 
„Tas verschwundene Auto^ wird ÄenStag undi 
Mittwoch aufgefiihrt. 

DruStvo polic. nameSLencev v Maribor 
veranstaltet aui li. Mai d. I. im Tanzsaale 
Götz eine Frühjahrsunterhaltung. Das Rein 
erträqnis fließt dein Fond der Witwen und 
Waisen der Polizeiorgane in Slowenien zu. 

Das Wetter. Seit Sonntag hat uns der 
Wettcrgott ein miserables Wetter beschert. 
Ununterbrochener Regen, schier ohne Ende, 
vermengt, ukit Schnee, prasselt hernieder und 
gibt unserer zu neuem Leben erwachten Um­
gebung ein herbes Bild. Der schon sehnsüchtig 
erwartete Lenz hat sich bei unS nicht gut ein 
geführt. Die Berge und Hänge sind schnee-
l^edeckt bis hinab ins Tal und es scheint, daß 
der grausame Winter noch immer nichts wei­
chen und daß er uus die Ostern verderben 
will. Hoffentlich besinnt sich der Wetkergott 
und schenkt uns sonnige, freudige Feiertage. 

Fahrraddiebstahl. Sonntag den 9. d. M 
wurde auf dem hiesigen Glavni trg der ISjäh 
rige Knecht Roman Verdinek auS der Uln 
gebung von Mnto (Hohenmauthen) in dem 
Monlente verhaftet, als er wegen Verkauf ei 
nes Fahrrades in Unterhandlung stand. Ver 
dinek verlangte für das vortrefflich erhaltene 
Rad, das einen Wert von 50(^ ^ hat, nur 
1600was Verdacht erregte. Ueber die Her 
kuuft des Rades befragt, erklärte er, es von 
einem Unbekannten uni 1800 X gekauft zu 
haben; später gestand er jedoch, daß er sich 
das Rad aut 3. d. M. abends vor einem 
Gasthause in Vu?.cnica (Saldenhofen) ange 
eignet habe. Sonntag nahm er bei seinem 
Dienstgeber Urlaub und suhr nach Maribor, 
wo er den Versnck) machte, das Rad an den 
Mann zu briugen. Sein Plan unßlang je­
doch. Verdinek wurde dem Gerichte einge­
liefert, 

Inserat Milos Oset. Das geehrte Publikuiu 
lvird auf das heutige Inserat der Firma Mi-
los Oset aufmerksam gemacht. 

In welcher Sprache haben unsere Aemter 
mit dem Auslände zu. verkehren? Die Lan­
desverwaltung erließ ein Zirkular an alle po­
litischen, lokalen und Polizeibehörden, demzu­
folge diese Aemter in der Dienstsprache unse­
res Staates oder in der französischen Spra-
cl?e mit dem Auslande zu amtieren haben. 
Nilr ln dringenden Fällen darf eine Ueber-
sehung in der betreffenden Spracl?e des frem­
den Staates oder im Französischen beige­
legt werden. Geradeso müssen aber auch Zu­
schriften ausländischer Aemter, die in der 
Sprache des betreffenden Staates oder fran-
zösifch gehalten sind, von unferen ?'elerden 
ihre Erledigung finden. 

Priigelei. Ein gewisser Johann Ku. ul» 
dessen Genosse Martin Vodeb aus Studenci 
wurden über Anzeige deS Volksschülers 
sir Martin in der SamostanSka ulica ver­
haftet, da sie ihn mit Hieben so wenig liebreicki 
behandelt hatten, daß er ärztliche in 
Anspruch nehmen mußte. 

Aus dem Gerlchtssaale. 
la» Attentat vom 28. Juni. Aus Novisad wir!» 

uns gemeldet: Freitag begann vor dem Beogra-
der Appellatipusgerichtsliof die Berbandlunl^ 
über die NlÄ)ligkeitsbcs6iwerde das Urieil 
dcs (Berichtes i. Instanz in der Ättentatsangele-
qenheit. Tie Verhandlung di'?rfti' mehrere Tage in 
Anspruch mhinen. 

Elsrenbelcidigung. d(!m ttelucinde-Ver» 
ulitttuugSamte in Zt'!lce unter des Viir-
f>crmeistcrs.'^.'^errn VabiL wurde itber eine Ehren-
dekeidiguiuisklatie verhandelt, die der Chefredak­
teur Herr R. WiitUawek gegen deu Postmeister 
ind Gastnurt .'I.X'rrn ^l!udv!f ^orber in Zalee, 
durch .<^errn Tr. .""vurii vna^^ovec beiui Bezirksge­
richte in Celje eiuli'.iuc^en Herr ^^'uidolf Lor-
ber streute in tt)(,su)<iujcrn in Zaiec über den Klä­
ger unwahre. Gerüchte aus, durch die sich Herr 
Wahlawek au seiner Ehre verleyt fühlte. Herr 
Biirgcrmeister Pabi6 war derunht, eine ?lnSsöh-
nttug ^^ustaude zu bringen. Ter ^Näger lies; sich 
zu einer Versöhnung bewegen unter der Bedin­
gung, dnsi (>err Nudolf Lorber dein liNliger iu ei--
ner scliriftlichcn Ehrenerklärung Abbitte leiste, 
'ämtliche Advokaten- und (>)erichtsfosten bezahlt 
und als Sühne 500 Ii si'ir die Armen von Zalee 
zur sofortigen Verteilunsi durch den Vürgerinei-
stcr Herrn Vabiö erlegt. Nachdem !>err Rudolf 
Lorber diese Vedingungeti erfüllte, nahm der 
Kläger von einer gerichtlichen Bestrafung des 
Geklagten Alistand. 

Lchte RackrlÄtm. 
Minislerrat 

Beograd, 11. April. Gestern abend'.!? wurde 
eiue Ministerartssitzung abgehalten, iti der 
neben anderen kleineren laufenden Fragen 
auch über wichtige Staatsangelegenheiten 
verhandelt wurde. Nach längeret' Diskussion 
erhielt der Kriegsminister die Ermächtigung, 
die Sanitätsoffiziere zu einer Waffenübung 
einzuberufeu. Atan ist der Meitiung, daß 
zwifchen dieser Wasfenübnng und General 
Wrangel, der jetzt in Nisch weilt, ein Zusam< 
meuhang besteht, und daß Wrangel über Sox 
fia nach Bukarest abzureisen gedenke. Es hat 
den Anschein, daß wegen der Annexion von 
Beßarabien ein Zusantmenstoß mit Rußland 
möglich sei. Wrangel würde in diesem Falle 
mit deul rumänischen Heere operieren. Da 
zwischen Jugoslawien und Rumänien eins 
Militärkouvention besteht, glaubt man, daß 
die Verpflichtungen ans dieser Konventiot» 
eitlgehalten werden müßteti. 

Neue Kämpfe in Albanien. 

ZÄ!. Beograd, 11. April. Aus Podgorict^ 
wird gemeldet, daß in ganz Albanien mit dee 
Säuberung der Truppen begonnen wurde, 
die der Regierung von Tirana feindlich ge^ 
genüberstanden tnid Sölduerdienste der Jta^ 
licner verichtet hatten. Achmed Bey verfolgt! 
mit einer starken Abteilung Veyrain Zurh 
uud Achmed Bey Pristina, die sich in dl^ 
Berge wandten nnd die Absick)t haben sollten, 
sich Skutaris zu bemächugen. Ein Teil d'etl 
Truppen flüchtete in die neutrale Zone. Jtt 
Heynielik-Schid fand ein kleiner Zusamn'.en-
stoß mit Bet)ram Zuris Anhängern statt. Die 
Feinde wurden von einer Abteilung der Re^ 
gierimIstruPPeu und der Bevölkerung ge^ 
schlagen, so daß sie sich über die Drina nach 
Skutari zurückziehen ninßten. Mau spricht, 
daß ein großer Teil dieser Truppen sich auf 
jugoslawisches Gebiet geflüchtet habe. 

'Nach sechzehnmonatlichem Konzern / eu iu 
der Velika kavarna verabschiedet sich das Sa­
lonorchester Ptof. Knbieek ant Mittwoch den 
12. d. M. iion seinen Freunden vor seinem 
Abgehen in das Seebad Cirkvenica. Wir dan­
ken hiemit für die uns dargebrachten Si?uipa-
thien seitens des P. t. Publik,uus sowie uu-
seren Herren Chefs Kühar und KleZi^. 7vür 
das Orchester: Prof. Kubi^ek uud Dir. 
vlanet. '  ^-^2 

Bösfe-ihericht. 
D e v i s e n :  B e r l i n  l 0 . ^  b i s  ' . ü . ' , .  B u k a «  

vesl i?iZ bis 218, Mailand bis 171.^. London 
Nls) bis l!i?0, ??ew:)ork ."'I-! bis Paris 2890, 
Prag bis <^25, Schweiz süZM bis Wien 
1.1.? bis ^.20, Budapest .?8 bis.^9, Warschau 9.50 
bis — Valuten: Tollar .'iI0 bis 3IK, 
österr. Krone 4, tschechische .^ironc l'M bis k'iM, 
Napoleondor 1W0, Mart 11s> bis 11'^, Lei 24t^ 
Lire bis IMVi. 

Zürich. Berlin Newuork London 
22.71. Paris Mailand ?7.75. Praq 10.05, 
Budapest 0.t''0, Zagreb Varschau Wiev 
.0.Ais>, österr. gest Krone <^.07. 

Wien. D e v i s e n :  Z a g r e b  b i s  2 3 . 7 2 ,  
Beograd bis Nt.72, Berlin 2.^'.70 bis 25.80, 
Buda^iest b:Z Londonbis 340, 
Moiland 412 70 bis Newuork 7e>51.50 bis 
7l-.W.5^, Paris 707.70 bis 70'il..'<». Prag 152.21 
bis 152.47. Sokia '»2.7^ bis 52.80. Warschau l.gil 
b i s  2 . 0 . ' i ,  Z ü r i c h  1 ' s ^ . "  7 5  b i s  1 4 t > > . ? . ' . i .  —  V a l u ­
ten: Dollar 7N.'N.50 bis 7sU.'^.50. Lei 51.70 bis 
51.^0, P'und ^'^''.7.7.''. bis sranz. Tlrankev 
7^,7.50 bk's 70^.5l>. Lire 410.70 bis Tina; 
04.4:i l>is 04.t'.7, poln. Mark 2.0, l-is 2.05, Lei 
.'><'».19 b'6 Schuir izer ^rant^n 1 ik^si.25 bis 

?sck'?6). Krone !52.15 bis 152.-^5, ung 
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Kleiner Anzelger 

Kealtkitten 

ß«»ß und Ver»««s vo« Besttzun-
M. Geschäfts- und .<^w5tzaulee. 
Wilen. <Sast,-AafieehSuser zu den 
.K>l«nte!ten Bedmqungen Uder» 

RealitSiendliro des Karl 
»rod«, Maribor. Slooensko 
plica 2. 

Zw Kausen gesucht 

«^KAejahrik Wierde kciusen kom-
plette MuslerkollelUionen, Flo-
schenkopsel, Flaschen,ack. Äopsel-
presse. ?^nträqe uni. ,Llt^örsadrik' 
an die Vera?. 2710 

FrSulein «us besserem K«use 
wünsch» ols Ve?KU«Ie»w oder 
dergl. ad lS. April oder 1. M«t 
unter2»ik»m«en.Selb« Üder»immt 
auch sßlds^ndit das Geschäst, 
Kann persekt slowenisch u.'deutsch 
»nd ist teeu «nd ehrlich. Adresse 
in der Ver». 2SW 
Nüchlerner und tüchtiger Diesel-
M»Ior»Arfer» mit elektrischen 
Anlagen gut vertraut, spricht 
slo»entsch. deutsch, italienisch, 
französisch und russisch, sucht ent­
sprechenden Posten. Gesl. AntrüAk 
unler .Brav- an Verw. 2S69 

l s r  Wi 

B e i S k ß g «  e w i g e  

mit jeder Anzahl von 
kompletten Sodawasser-
nnd Kracherl-Flaschen, 
n e u  o d e r  g e b r a u c h t .  

A. Fllrtl̂ . Beograd 
Matiedonska 12. z?ol 

Au verkaufen 

H«W GiU! Meine chem. Essiq-
<Sures Nur nesunddeitlich ^aran« 
liert tadeü. Taselssltg reri'auf? 
«naros u. endeloil die modernslc 
OUwmatische Essiqlabrik 
Ochmidl. Mzribor. .s^oraska 
eesta tk^. Jede um die Äesund» 
beit' ihrer Famikip d^sorgt? <^aus' 
-frau verlangt iitisraN nur den 
«chten Schmtdl-Essi«. 
Leichter «phaelon und gros'.er 
yrüner Kachelofen bitliq .^u ver-
Kaufen. ?ldressl? in der Verw. 

S6S0 
M«leschW»gen. Einspänner, 
i^albgedekt und offen, fall neu, 
«Mg bei Saltlermeister. Alexcin. 
dw»a cesta 12.8 2?t4 
Gwffknöps« prekt ieöerzeil 
Pla«kl. Tattenbachova ulica 
^Nagystrake). Z. Slock^ 26?0 
vunkeiblauer Anzu«, neu. dun-
^lblauer Aock. gestreifte Ävfc 
Mb gelrag. Mantel billig zu ver-
<ia«feu. Ioie Vosnjal^ova ul. 19. 
patterre t tGerichlsniit)e. ?K95 
Schwerer Fiihrwaae« M ver-
Kanjen. Anfragen Sp. Miklau/. 
Masihaus Ivana Drus. 270» 

«wfpieliges Aarmonium .^u 
!«erkaufen. Siudsnci ob Izvirl,iti 
iNr. 4 bei Maribor. S70Z 
Swder-ViA- und Liegewagen 

vertiäufen. Nusl^a cesta 5, 
arterre. 2704 

^»arzer Trumeau - Spiegel-
mafle« und Salontialteri. auch 
Istr Frtfeursalon geeinnel. Koro^' 
Eeva ulica 33. park, links. !^7c9 

Ftiiic, ein gestricktes Äiiider-
Meiderl zu verl^ciufen. Anfrage bei 
»Kozec. DrSavna ul. 24. 2207 
Kinder-Sitz- «nö Vieqewa«vn 
z» vert^aufen. Wo. sagt dieAer-
Wallung. ' 2702 

Au vermieten 

Gffene. Alellen 

Als WietlchaNerin sucht ein 
iunc^er Kaufmann u. 'Nealitölcn-
lii'stlzer nelle Frau. Witwe oder 
Fräulein von 2Z—40 Z^ahren. 
Nur vollwmmen gesunde und 
Üarke Dame, welche keine Nach-
fraze scheut, intelligent u. lzävs» 
licb ist. wolle aes!. Antra« init 
Pl)olographie. welche ebrent^aft 
relourniert wird, unter .Ledens-
slell^ing- an die Verw. richlen. 

S535 
Nell-s ÄinKerleikulein wird 
qesuckt .Ut 2 ^l^inder fkr Roteya. 
Sloivonien. Vartuflellen Kralja 
Pekra trg 9. Papiergefch. ^.Z575 
Maschinis». qeschict?! in Schlosser-
arbeiten und 'Revaraluren land­
wirtschaftlicher Äkaschinen. sleifzig. 
ekrlich und nlicblern wird gesucht. 
?lnkrü«e mit Angat>e der Veholls-
anfprr!che .^u senden an Kerrschast 
Äasinja bei Äoprivnica. 2SS7 

rS'S »S sStkS!« 

ANen lieben Marburyern, nn-
feren Freunden und Bekannten 
rufen wir ein 

herzliches Lebewohl 

»assekommen. »nxekommen, 
i7ls Mehrere W«gAons echten 

Dalmatiilier Wein 
El, ixrv8 en cletail ' 

zu billigsten Preisen bei Iuskelluxg ins Kau«. Musier 
stehen zur Virsügung. 2m ftrößle'. Weingeschäsf 

losip povoctnl!< 
Maribyr. Voja^inSl^a ul. 4 (bei der allen Draudrücke). 
Empfehle jedermann slir ^ie vslerfeiertage einen .guten Trop'en". 

zu. 
ZUZ 

Mittwoch, den April ?g22 um 9 Ukr 
vorinittag in Maribor/ Trzaska cesta 53 (Villa 
Piberstein) 

Wliiit srn». MistriiW 
von Möbeln, Eisenbelt samt Matratze, Spiegel, 
Vorhänge, Glas- und Por^ellan-Tervicen und 

.Gebrauchsgegenständen» Steh-undjZänqelampen, 

(darunter sek)r schiine Stiche und Oel^emälde), 
Kücheneinrichtung, Küchsngeschirr, Badewannen, 
Gartentische und Garlenbäntie, Olistpresse. Oc'cn, 
zweirädriger Schubliarren, Schraubstock sanil 
Dsch, Sattelzeug. Fechlzsug, Drahlgeflschl, viele 
Gebrauchsgegenstände alter Art. Flaschen ». dgl. 

Die erstandenen Gegenstände sind sosort bar 
zu bezahlen und wegzunel)men. 

Cvajn»! l03. 

?7!?8 

riüt feinster 

nahe Sp. Dravograd, äußerst 
billiv sofort zu verkaufen. 
Adresse in der verw. 2694 

Vielseitig durchwegs er­
fahrener und vollkiommen 
kommerziell ausgebildeler 

Kaufmann 
aus der Spezerei- und Ko­
lonialwaren-», Miihlen- und 
Gelreidebranche, perfekter 
bilan.zfähiger Buch!)alter.ar-
beitslustig u. qewissent)after 
Arlieiler. anpassungsfähig f. 
jede Geschästsbranche, ener­
gisch und repräsentations­
fällig. reisekundlg in ganz 
Jugoslawien, spricht auch 
kroatisch, derzeit aus dispo-
nierendenl Posten, wünscht 
seine Slelle dementsprechend 

ändlzrn. Äeiseposten be-
! vor.^ua!. Gefl. Anträge unt. 
z,.Tü6)!lg und gewissentiast" 
an di^> Verw. 27 t1 

"^chSner Garten. Ecke Maqdo 
lenska und Aettejeoa ullca, um» j 
zäunt und mit lZ!)arlenhäncch?n 
^ vermieten. Anlr. unt. .Govlc» 
Nr. Zö9Z' an Vcrw. 

Alellengesuche 

Fr«v geU ins ^a'us waschen u. 
ietiben. Adresse in VerV. 2705 

SelOfleW 
Prima-LZualität, Schinke«, Schüller, Karree 

im Geroichte von eineinhalb bis drei Kilogramm 

wird, solange der Vorrat rei6)t, abgegeben bei 

lvsn Lt ibere 
iVisritzor, LvsUiöns uties 29. 

Gesucht per sofort 

Perstit» StenograpM 
und MasWnMtiberln. 

der flsWeuifchsn und deutscl^n Sprache vollkommen mächtig. 
Anfängerinnen ausgeschlossen. Nur wirklich perfekte Kräft« 
mit mehrjähriger praxi» wollen sejbstgeschriebene Offerte 
einsenden unter ^Äorrekt^ a. d. Verw. des Bl. 2657 

j)ianino 

gut erhalten, wird gekauft. 
(SefäMge Angebate mit ge­
nauer j)rei?anaak>e unter 
„Viani«o 888^ an die 
Verw. 2k)7!> 

S«IvH»-?'tstsvK! 

t^st gucil !n ßwtZeren Ll^ün.tea 2l^ billizsten pr-^isen, 
8tki<t: 

k^O?i^inK^<5r» - 9^^, K. . 
96. ZL9, 11s> 

^ 68 b!5 76 ix. 
unä V VV ttr'sst:« 

l<srl SmisI, Lsleksr, i^,sr>bor 
(ISsoMsi: : 

Qlsvni trx. 3,?k KArcevtns l48. 

W . M M . W «  

KovsL. Vocimlcov trg 2. 

will) ausgenotrzmen. 

(5vStiZönA uZivA 13. 

Die 
kann mit jedem Tage abon-

niert werden. 
II!!!« 

Lvsuekt für sofort sitSrv, setbstsnciige 

^Achtung Bäcker^ » Diamalt-
sabrikat Mauser 5c 5obotka, 
U^iön—^-tadlau in .Friedens' 
zeitqnalltät wieder erhältlich 
bei Generalvertretung für 
Jugoslawien, Eduard Du» 
?^snec, Zagreb, Depüt Stros« 
majerova ul':ca 19. 2619 
Verkauf5?elle fnr Z-Tkaribor bei 
5a.N1aUb. Ziegler. Glaoni trg. 

flIr verkeiraiete event' ireie Vl/olinung. 

8plo8NA siavbki)« ltmttiA lsiny. 
'^5!8 

Hafer 
Mais 
Gaatwicke 

t>illigst. 

tosip Ko8snbvrg 

lVisribor. 

zu kaufen 
izMn Bohnenkaffee» rot) unli gebrannt, Mucker, alle Sorten 

Reis, Schweinefett, Kürbiskernöl und feinstes Tafelöl, S!ivovjh,Rum. seinen 
Spiritus (Weingeift), Kognak Medizinal, Kakes, Schokolade, Kakao, Vanille, 
Nüsse, bosnische Pflaumen. MaggUn Flaschen und Würfeln, Kerzen, verschied. 
Pubmittel. Stoffarben, Weinesfig» Essigsäure, Kupfervitriol, Schwefelblüle, 

Rasfia u. alle anderen Spezerei- u. Kolonialwaren in berSpezereihandlung 

Milos 
Woribvi'. Alekfandrova cefta 4S 

gegeniiber dem Kauptliahnhofe. 

Telepho» Ztr. 15. 

Danksagung. 
267Z 

Sanbsckiag-
Mauerziegel 

hat abzugeben 

Wisü-Wei Üsllviiiijl! 
(NolweinX 

Ssniragen bei Baumeiiicr Ilbsld ̂ 
5Zasstmbeni. Maridor, Vr!no^?«^ '7i 

ulica f?. »! 

Alls)trslande jedem einzeln dc'.nke.i z>.l KS.inen iä? die vielem 11??.-
licher AlUeUnazme an dem sch vercu Aerlusle. den wird durch K'.nichzjden 
unseres lieben hcr.itnsgulen G.ilion. 'V:,!ers ufm.' erlitien l>^di!i. s?^:t sl':e 
die sv ltl>eraus zalzlreiche Veteiligu cm ü.'m leisten K«nn)ai?e unseres 
len und den schönen Äranzspsn^en fei t)!em,t alten auf diesem Weg?. in5!iesond?re 
dem t)ochw. Kerrn Dompfarrer Moraveiz fiic die qelvenltete!^ TroZteszic'rte. dem 
Lisderdund der Biicker für die ?li>iingt'.nx, der cl'zreifenden TralierchSre und de?n 
Ärbeiler-Radfahreroerein lmzinnigll get'a.''t?t. 

McirilZvr, den lt. April 19??. L7I3 

k^smiiis I^igsrt. 

V««ntMortllcher SchrMtttt t. B. Vlattz — Prack und Bnlaa: UkkUk»« 


